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144 Buchbesprechungen
dem Vater, der Rolle des Vaters als Vermittler der Lebensgesetze
und Wegbereiter ins Leben, und des Abschieds vom Vater unter¬
schieden werden Anrührend, ja fast erschütternd wirkt die ein
fuhlsame Schilderung des Lebenslaufes eines Pfarrer-Sohnes in
mittleren Jahren, der einen dominierenden, übermächtigen Vater
zu ertragen hatte, der ihm als Zugabe noch eine religiös getönte
(ecclesiogene) Neurose auf seinen Lebensweg mitgegeben hat, der
Ablösungsprozeß des Sohnes vom nunmehr schon fast zwanzig
Jahre toten Vater gestaltet sich mühsam, aber unterstutzt durch
die Analyse der häufigen Vatertraume hoffnungsvoll
Abschließend wird auf die Wandlungen des Vaterbildes in den
Traumen des Schriftstellers Hermann Hesse eingegangen und
allgemein auf die möglichen Symboliken der Vatertraume hinge
wiesen
Das Buch wendet sich an jeden, der über den Weg der Traum
deutung die nachtlichen Inszenierungen seiner Seele und die da
mit verbundenen Symbolisierungsprozesse naher kennenlernen
und damit ein erweitertes Verständnis von sich selbst und seiner
Familie gewinnen mochte Kenntnisse der JuNGschen Terminolo¬
gie sind hierbei sehr hilfreich
Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt
Heinrich, E-M (1994) Verstehen und Intervenieren.
Psychoanalytische Methode und genetische Psychologie
Piagets in einem Arbeitsfeld Psychoanalytischer Pädago¬
gik. Heidelberg Asanger, 202 Seiten, DM 44,-
1987 wurde eine wissenschaftliche Arbeitsgruppe der DGfE
(Deutsche Gesellschaft für Erziehungswissenschaft) geschaffen,
an deren regelmäßigen Arbeitstagungen zu Fragen der Zusam¬
menarbeit der Psychoanalyse mit der Pädagogik Interessierte aus
Deutschland, Osterreich und der Schweiz teilnehmen Die Grup¬
pe trifft sich seither in Halbjahresabstanden in verschiedenen
Städten in Deutschland, Osterreich und der Schweiz Das Ziel
besteht einerseits darin, die unterschiedlichen Bemühungen in
einer institutionalisierten Form zusammenzufuhren, andererseits
wird versucht, der Zusammenarbeit der Pädagogik mit der Psy¬
choanalyse eine größere Aufmerksamkeit zukommen zu lassen
Das Buch von Heinrich nimmt an dieser Diskussion teil und
entwirft ein wichtiges Konzept zur konkreten Umsetzung psycho¬
analytischer Theorie in der Gruppenarbeit
Das Buch
„
versteht sich als Beitrag zu einem Ansatz der
Psychoanalytischen Pädagogik, wie er an der Johann Wolfgang
Goethe Universität in Frankfurt am Main von Leber, Trescher
und Gerspach (die als die wichtigsten Exponenten der Psycho¬
analytischen Pädagogik seit 1980 gesehen werden können, An
merkung d Verf ) entfaltet wurde" (S 7)
Das Buch zeigt eine ,dialogische Struktur' Sowohl der Aufbau
als auch das vorgestellte Konzept folgen einer Zweiteilung Jeder
der Teile ist allein wichtig, ist aber auf die Ergänzung durch das
Gegenüber angewiesen Die ersten Hälfte des Buches umfaßt
einen in einer ,dichten', exakten Sprache geschriebenen Theone-
teil, der in der zweiten Hälfte anhand einer Fallschilderung erläu¬
tert und verdeutlicht wird Der praktisch orientierte Leser wird
das Studium des Buches mit Vorteil mit der Fallschilderung be¬
ginnen In einer Spielgruppe werden sechs verhaltensauffalhge
Kinder des zweiten Schuljahres einmal wöchentlich über einen
Zeitraum von achtzehn Monaten, zur Unterstützung der Lehrper¬
sonen und zur Verhinderung der Sonderbeschulung, betreut Der
achtjährige verhaltensauffalhge Jens steht im Mittelpunkt der
Beschreibung Auch die Fallschilderung ist dialogisch gehalten
Der Beschreibung von Szenen folgt eine ergänzende Reflexion
Heinrich geht davon aus, daß sich der Pädagoge Szenen gegen¬
übersieht, die einer Reaktivierung der frühen Beziehungserfah¬
rungen beim Kind entsprechen Er selbst ist Teilnehmer Ihm sind
Rollen gemäß den frühen Erfahrungen der Kinder zugedacht Im
Prozeß des ,szenischen Verstehens' wird versucht, die grundle¬
genden unbewußten Interaktionsmuster zu erfassen Durch das
Erkennen dieser Thematik, die sich in den Szenen reaktuahsiert,
plant der Pädagoge Interventionen Verstehen und Intervenieren
bilden ein Ganzes der pädagogisch-therapeutischen Arbeit
Als theoretischen Bezugspunkt (erster Theorie-Teil des Bu¬
ches) fuhrt Heinrich das ,szenische Verstehen' von Lorenzer
und die Schemabildung bzw die Mechanismen der Assimilation
und Akkomodation nach Piaget an Wiederum hegt auch auf
dieser Ebene ein klarer, einsichtiger und dialogischer Aufbau vor
Ausgehend von der Betrachtung des Spiels mit Hilfe der geneti
sehen Psychologie von Piaget entwirft Heinrich, anhand der
Konzeptionen von Lorenzer, eine verstehende und intervenieren¬
de und deshalb dialogische Pädagogik Ziel ist die Konzeption
einer Kooperation der Psychoanalyse mit der Pädagogik, die in
den Interaktionsfeldern (z B der Spielgruppenarbeit mit verhal
tensauffalligen Kindern) die pädagogische Arbeit aus der Intui¬
tion herausholt Dem Pädagogen werden Konzepte an die Hand
gegeben, szenisches Geschehen zu erfassen Die Kindergruppen
werden als Interaktionsfelder gesehen, in denen sich individuelle
bewußte und unbewußte Geschehnisse bzw fruhkindhch gebilde¬
te Reaktions und Verhaltensmuster reaktuahsieren Aufgabe der
Beteiligten ist das Erkennen der subjektiv individuell sinnvollen
Zusammenhange, damit traumatische Wiederholungen vermieden
werden, um neue Losungsmuster durch neue Erfahrungen zu
generieren
Es handelt sich darum, „ das Interaktionsfeld als vielschich
tig determiniert zu erkennen und neben den sprachlichen, bewuß¬
ten Mitteilungen gerade eben die unbewußt das Verhalten bestim¬
menden Interaktionsanteile in den Brennpunkt der Arbeit zu
stellen Gerade sie sind es, deren Bedeutungen ermittelt werden
müssen, um auf der Grundlage der verstandenen Interaktionsver
laufe adäquates Intervenieren möglich werden zu lassen" (S 78)
Mit Heinrichs „Verstehen und Intervenieren" hegt eine fun¬
dierte, durchdachte und sowohl für den theoretisch Interessierten
wie auch für den Praktiker sehr wichtige dialogische Konzeption
vor, die auf den Grundlagen der genetischen Psychologie Piagets
und der psychoanalytischen Theorie des Verstehens von Loren¬
zer der bewußtseinsnahen Pädagogik eine ergänzende Konzep¬
tion des Verstehens unbewußter Verhaltensdeterminanten beige¬
fugt
Peter W Muller, Zug
Dührssen, A (1994) Ein Jahrhundert Psychoanalytische
Bewegung in Deutschland. Gottingen Vandenhoeck &
Ruprecht, 267 Seiten, DM 68,-
Die Autorin befaßt sich höchst plastisch mit dem komplexen
Thema einer Geschichte der Psychoanalytischen Bewegung Es ist
zugleich ein Stuck Medizingeschichte Sie schildert die Grün
düng, Zielsetzungen, Eigenheiten der „Psychologischen Mitt¬
wochsgesellschaft", der „Internationalen Psychoanalytischen Ver
einigung" des „Geheimen Komitees", der „Deutschen Psychoana
lytischen Gesellschaft" und der „Deutschen Psychoanalytischen
Vereinigung"
Sigmund Freud und seine Paladine haben - aus Dührssens
Sicht - mit ihren Herrschaftsphantasien ein psychoanalytisches
Kolonialreich errichten wollen, das nur Bekenner einigte und
„Häretiker" und „Ketzer" ausschloß Die treuen Junger fanden in
der wissenschaftlichen Großfamihe Freud gegenseitige Unterstut
Vandenhoeck & Ruprecht (1996)
